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Sonntag, den 23. Juni 


Mit dem 1. Juli 


tritt die „Thorner Zeitung“ in das 3. Viertel⸗ 
jahr 1901 ein. Wir bitten unſere Leſer, die 
Beſtellung rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
im der Zuſtellung der Zeitung keine Unterbrechung 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt 


bald aufgeben zu wollen. 


Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 

lle neuer Nachrichten aus Stadt und Land, 
erner reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 
Unterhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 
Novellen, Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 
aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 
Tages fragen etc. etc. Ä 

Ferner wird der „Thorner Zeitung“ jede 
Woche das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 


der eie zum 1. J 
des höchſt ſpannend W We 


Im Kampfe ums Glück 


von Marie Widdern wird den neu hinzu⸗ 
tretenden Abonnenten unentgeltlich nachgeliefert. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei der Bolt 2 
Mk. (ohne Abtrag), bei Abholung aus unſerer 
Geſchäftsſtelle oder unſeren zahlreichen Abhole⸗ 
ſtellen in der Stadt, den Vorſtädten, Mocker und 
VPodgorz ’ 
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Deutjchland's Außenhandel. 


Unfer Kaiſer hat in feinen letzten Reden au 

die Wichtigkeit des deut 1 Außenhandel, 105 
diell auch des Überfeeifchen, hingewieſen. Gewiß 
iſt die gewaltige Ziffer, welche unſer Handel in 
Brodultion, Arbeit und Kapital repräſentiert, be⸗ 
ſonders zu beachten, zumal wir im Jahre 1900 
eine Ausfuhr zu verzeichnen hatten, wie fie nie 
zuror dageweſen, nämlich eine ſolche von 
82 682 000 Tonnen im Werthe von 4753 Mill. 
Mart. In dieſem Jahre wird es in Folge der 
Abſaßzſtockungen freilich weniger werden. Neben 
dieſer Ausfuhr nach dem Auslande darf aber die 
erheblich ſtärkere Einfuhr vom Auslande nicht un⸗ 
beachtet gelaſſen werben, die zeigt, wie enorm der 
ie Die Weiher Dal 2 
end betrug im Jahre 1900 45 9 onnen 
dle de oon 6043 Millionen Mart. Wir haben 
Jahre 1b 1300 Millionen Mark im vorigen 
Auslande dr an das Ausland bezahlt, als wir vom 

Die erhalten haben. 

18 nattattigen Zahlen beweiſen den Umfang 
2 , 50 ſich gen Arbeit; fie zeigen aber nicht 
e Deutſchland ein umfaſſendes Ab⸗ 


Im Kampfe ums Glück. 


Nomen von Marie. Widdern. 
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Der Diener verbeugte ſich und ging, den Be⸗ 
iſt doch 


ſehl ſeines Herrn zu gehorſamen. „Er 
der beſte Menſch unter der Sonne,“ dachte er 


Dee 


traurige Geſchichte. 


ſatzgebiet für ſeine Produklion in der Fremde er⸗ 
oberte, ſie beweiſen auch, daß das Reich ein vor⸗ 
trefflicher Markt für das Ausland iſt. Am deut⸗ 
lichſten wird das klar bei den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika und anderen Großſtaaten. Nord⸗ 
Amerika ſchickte uns für 1020 Millionen Mark 
Waaren, England für 840 Millionen, Rußland 
für 729 Millionen, Oeſterreich⸗Engarn für 724 
Millionen, Frankreich für 314 Millionen, Italien 
für 186 Millionen, ferner Belgien für 220 
Millionen, die Niederlande für 215 Millionen. 
Wir hingegen ſandten nach Nord⸗Amerika für 439 
Millionen, nach England für 912 Millionen, nach 
Rußland für 349 Millionen, nach Oeſterreich⸗ 
Ungarn für 510 Millionen, nach Frankreich für 
278 Millionen, nach Italien für 127 Millionen, 
nach Belgien für 253 Millionen, nach den Nieder⸗ 
landen für 395 Millionen. Wir ſehen, gerade 
ſolche Staaten, in welchen die Preſſe in Handels⸗ 
Angelegenheiten den Mund am Weiteſten auf⸗ 
macht, haben auf Deutſchland eigentlich mehr 
Rückſicht zu nehmen, wie Deutſchland auf ſie. 
Mit Ausnahme von England liegt der Ueberſchuß 
unſerer Ausfuhr über die fremde Einfuhr meiſt 
bei den mittleren und kleineren Staaten. 

Es wird erinnerlich ſein, daß der ruſſiſche 
Finanzminiſter von Witte den deutſchen Reichs⸗ 
lanzler und die deutſche Wirthſchaftspolitik heftig 
angreifen ließ, obwohl er nicht im Entfernteiten 
genau wußte, wie hoch die deutſchen Getreidezölle 
eigentlich werden ſollten. Hatte die ruſſiſche Ex⸗ 
cellenz aber eigentlich ſo rieſigen Grund zur 


Klage, als ſei Deutſchland ein Krawatten⸗Fabri⸗ 


kant, der dem armen Czarenlande den Hals ab: 
ſchneiden wollte? Man leſe und vergleiche: 
Rußland ſandte im Jahre 1900 uns für 729 
Millionen Mark nationalruſſiſchen Produkts, alſo 
zumeiſt landwirthſch aftliche Erzeugniſſe, wir ſandten 
nach Rußland für 349 Millionen Mark deutſcher 
Induſtrie⸗Erzeugniſſe, alſo Rußland hatte in uns 
einen um fat 400 Millionen beſſeren Abnehmer, 
wie wir an ihm. Einen ſolchen Kunden „hält man 
aber, um in der kaufmänniſchen Sprache zu reden, 
warm, und ſchnauzt ihn nicht an, wie uns von 
der Newa her geſchehen. 

Und nun gar dei den Vereinigten 
Staaten von Nord⸗Amerika, die uns 1900 für 
bald 600 Millionen Mark mehr ſchickten, als wir 
von ihnen bezogen! Feines Geſchäft für die 
Yankee 's, nicht? Und dies Geſchäft wird fi in 
Folge der ko loſſalen amerikaniſchen Milliarden⸗ 
Ringbildungen immer mehr zu unſeren Ungunſten 
verſchieben, wenn wir nicht einmal ſagen: Stop ! 
So geht das nicht weiter! Wir gewähren den 
Amerikanern weit günſtigere Einfuhrbedingungen, 
als fie uns, und eine Aenderung dahin, daß Licht 
und Luft gleich vertheilt werden, iſt unbedingt am 
Platze. Laſſen wir die Gelegenheit vorübergehen, 
ſo iſt in 10 Jahren unſere Ausfuhr nach den 
Vereigigten Staaten auf ein Minimum reduzirt, 
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Hördje hatte ſich inzwiſchen erhoben und er⸗ 
wartete, mitten im Gemach ſtehend, den Fremden. 
Derſelbe über ſchritt denn auch bald ſeine Schwelle. 
Ein Jammerbild im wahren Sinne des Wortes 
— verbeugte ſich der ſeltſame Gaſt reſpectvoll. 
Dann ſchaute er mit den müden, tief in den 
Höhlen eingeſunkenen Augen wie in Todesangſt 
in das Geſicht Werner Hördjes. 

„Was führt Sie zu mir?“ fragte dieſer jetzt. 
Durch ſeine ſonore Stimme klang dabei die volle 
Theilnahme, welche der blaſſe Fremde in ihm er⸗ 
weckte. 

„Die höchſte menſchliche Verzweiflung, Herr,“ 
flüſterte der Gefragte. Als aber Hördje ihn nun 
einlud, ſich offen auszuſprechen, erzählte er dem 
aufmerkſam Lauſchenden mit naſſen Augen feine 


Von Haus aus Kunſttiſchler, hatte Meiſter 
Bergen früher Weib und Kind auf das anſtän⸗ 
igſte zu ernähren vermocht. Dann aber war die 
böje Krankheit gekommen, die ihn vielleicht noch 


für längere Zeit arbeitsunfähig gemacht. An⸗ 


fänglich hatte feine Frau verſucht, durch Waſchen 
für fremde Leute den nud aufrecht zu er⸗ 
halten. Aber ihre Kräfte reichten zu fo ſchwerer 
Arbeit nicht aus. Was fie dann jedoch auch be⸗ 
gann, brachte nur ſehr wenig ein, ſodaß die arme 
Familie bald immer tiefer und tiefer in Noth und 
Sorge verſank. 


und ihre Einfuhr macht mane Bchranche in der 
heimiſchen deutſchen Induſtrie todt. 

Unfere Verbündeten, Oeſterreich⸗Ungarn und 
Italien, haben auch keinen Grund, ſich beſonders 
aufzuregen, die Ein⸗ und Ausfuhrziffern ſprechen 
deutlicher, als alle Lamentationen. Es giebt über⸗ 
all Heißſporne, die dem deutſchen Michel die 
Haare zauſen möchten, aber es giebt noch weit 
mehr vernünftige Leute, die ſich genau ausrechnen, 
was ſie verlieren können, wenn die Dinge auf die 
Spitze getrieben werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Juni 1901. 


— Von der Kieler Woche iſt zu melden, 
daß der Kaiſer ſich am Freitag früh mit ſeiner 
Gemahlin an Bord der Rennyacht „Iduna“ begab 
zur Theilnahme an der Regatta. Die Wettfahrt 
fand bei vorzüglichem Segelwetter ſtatt, es liefen 
74 Nachten. Die ebenfalls zahlreichen Begleitdampfer 
waren dicht beſetzt, viele Luſtyachten und Marine⸗ 
fahrzeuge befanden ſich auf dem Regattafeld. Als 
Säfte des Kaiſers wellen Großherzog Wilhelm 
Ernſt von Weimar, Prinz Ernſt von Altenburg, 
ſowie die Miniſter v. Thlelen und v. Hammerſtein 
in Kiel. Bei dem Rennen am Donnerſtag trug 
eine franzöſiſche Yacht den 1. Preis davon, am 
Freitag ſiegte „Iduna“, die Yacht der Kaiſerin. 

— Die Einſtellung des Prinzen Eitel 
Friedrich, zweiten Sohnes unſeres Kaiſer⸗ 
paares in den aktiven Dienſt im 1. Garderegiment 
zu Potsdam wird am 7. Juli, dem 18. Geburte- 
tage bes Prinzen, erfolgen. Der Kaiſer nimmt 
ſelbſt die feierliche Handlung vor. 

— „Wir kommen doch noch mal zu⸗ 
fammen,“ fol der Kaiſer dem General⸗ 
direktor der Hamburg⸗Amerikalinie, Herrn Ballin, 
geſagt haben. In Richtigſtellung einer früheren 
Mittheilung über ein Geſpräch des Kaiſers mit 
Herrn Ballin wird jetzt nämlich Folgendes gemeldet: 
der Monarch deutete an, daß er Herrn Ballin 
für einen Miniſterpoſt en in Ausſicht nehme, und 
der Direktor hielt es daher für ſeine Pflicht, dem 
Kaiſer zu jagen: „Majeſtät ſcheinen nicht zu 
wiſſen, daß ich Jude bin.“ Der Kaiſer warf ein: 
„Nun, das läßt ſich doch ändern,“ worauf Ballin: 
„Nein, Majeſtät, das läßt ſich nicht ändern; ich 
bin Jude aus Ueberzeugung.“ Der Kaiſer ſchwieg 
einen Augenblick, dann ſoll er die oben ange⸗ 
führten Worte „Nun, wir kommen doch noch 
einmal zuſammen“ geſprochen haben. — Den 
eigentlichen Grund ſeiner Einwände, ſo bemerkt 
die „Tägl. Rundſch.“ zu der Mittheilung, die ſie 
nicht kontroliren zu können erklärt, konnte Herr 
Ballin dem Kaiſer nicht gut ins Geſicht ſagen. 
Kein Menſch würde es verſtehen, wenn ein un⸗ 
abhängiger Mann einen ſolchen, in jeder Beziehung 
großartigen Wirkungskreis für einen Miniſter⸗ 
poſten eintauſchte. 

— SEEN 

Schon halb dem Verhungern nahe, hatte die 
verzweifelte Meifterin ſich nun, ohne den Gatten 
ins Vertrauen zu ziehen, an die öffentliche Barm⸗ 
herzigkeit gewendet. „Der betreffende Armenpfleger 
verſprach auch ſeine Hilfe — dieſelbe konnte jedoch 
nur ſo ſehr gering bemeſſen werden, daß wir eben 
nur vor dem momentanen Verhungern geſchützt 
wurden,“ ſchloß der Meiſter ſeine Erzählung. 

„Das kann ich mir denken,“ entgegnete Hördje 
theilnehmend. „Es ſind eben zu Viele, die auf 
die öffentliche Barmherzigkeit Anſpruch machen. — 
Aber beruhigen Sie ſich — Sie ſollen ſich nicht 
umſonſt in Ihrer Herzensangſt an mich gewendet 
haben.“ 

„Wirklich, Herr, Sie wollen mir helfen?!“ 

Werner Hördje neigte beſtätigend ſein Haupt. 
Dann zog er feine Börſe: „Vorläufig hiermit,“ 
ſagte er, das erſte Wort auffallend detonend, 
während er dem Meiſter ein Goldſtück in die 
Hand drückte. 

Mit tauſend Segenswünſchen war Berger ge⸗ 
gangen und ſein Wohlthäter befand ſich von 
Neuem allein. Wieder ließ Hördje ſich nun auf 
den Stuhl vor dem Schreibtiſch nieder. Voll 
tiefen Erbarmens dachte er darüber nach, auf 
welche Weiſe er wohl dem armen Kunſttiſchler 
nachhaltig nützen könnte, natürlich nachdem er ſich 
vorher davon überzeugt, daß der Mann auch die 
Wahrheit geſprochen und er es mit keinem Un⸗ 
würdigen zu thun habe. 

Mitten aus ſeinem Sinnen heraus aber fiel 


— Das Nationaldenkmal für den 
Fürſten Bismarck hat bekanntlich eine Summe von 
1 200 000 Mk. erfordert; davon erhielt Profeſſor 
Begas an Honorar eine halbe Million. 

— Ueber die deutſche Recht ſchrei⸗ 
bungskonferenz, bei der es ſich nicht um 
eine amtliche Reichsangelegenbeit, ſondern um eine 
freie Verſtändigung der deutſchen Bundesregie⸗ 
rungen und Oeſterreichs handelte, wird der „Köln. 
Ztg.“ gemeldet, daß die Konferenzmitglieder durch⸗ 
weg darin einig geweſen find, daß an der Putt⸗ 
kammerſchen Orthographie möglichſt wenig geän⸗ 
dert werden ſolle, um ihre endgiltige Annahme in 
allen deutſchen Bundesſtaaten und in Oeſterreich 
raſcher zu ſichern. Nur iſt man in der Weg⸗ 
laſſung der überflüſſigen „h“ in den Worten Thor, 
Thür noch einen Schritt weiter gegangen, dagegen 
hat man ſich für die Beibehaltung des „ie“ in 
regieren ꝛc. ſowie für Beibehaltung der großen 
Buchſtaben in ihrer bisherigen Verwendung aus⸗ 
geſprochen. Da die Puttkammerſche Orthographie 
in den meiſten deutſchen Bundesſtaaten als Schul⸗ 
ortho graphie eingeführt iſt, ſo kam es im Weſent⸗ 
lichen nur darauf an, die wenigen noch beſtehenden 
Differenzpunkte zwiſchen den einzelnen Ländern der 
deutſchen Sprache zu beſeitigen, und das iſt in der 
Konferenz gelungen. Ganz beſonders ſympathiſch 
wirkte bei den Verhandlungen das Verhalten des 
Kommiſſars der öſterreichiſchen Regierung, der mit 
allem Nachdruck für die Einheitlichkeit der deutſchen 
Rechtſchreibung eintrat und mit großer Zuverſicht 
den Anſchluß ſeiner Regierung in Ausſicht ſtellte. 

— Die Ueberſetzungsſtellen der 
Reichspoſtverwaltung ſind noch immer nicht be⸗ 
ſeitigt. Auch der neue Staatsſekretär des Reichs 
poſtamts, Excellenz Kraetke, ſcheint ſich, wie 
die „Tägl. Rundſch.“ hervorhebt, zu ſcheuen, offen 
und muthig den Grundſatz zu bekennen, daß im 
Inlandverkehr nur Briefe mit Adreſſe in deutſcher 
Sprache befördert werden dürfen. 

— Eine Alters⸗ und Relikten⸗ 
verforgung far ſelbſtändige Hand⸗ 
werker ſoll, wie aus Handwerkskreiſen mitge⸗ 
theilt wird, von der Reichsregierung in Ausſicht 
genommen worden ſein. Die Einführung einer 
ſolchen Verſicherung ſoll eine Entſchädigung der 
ſelbſtändigen Handwerksmeiſter für die ihnen durch die 
Arbeiterverſicherungsgeſetzgebung auferlegten Laſten 
fein. Ueber die Einzelheiten des Projekts, nament⸗ 
lich Über das Aufbringen der Beiträge bezw. der noth⸗ 
wendigen Zuſchüſſe verlautet noch nichts Beſtimmtes, 
doch ſucht ſich die Regierung durch eine Umfrage 
über die beſtehenden, von den verſchiedenen In⸗ 
nungsverbänden und ſonſtigen Handwerkerorgani⸗ 
ſationen ins Leben gerufenen Alters, Invaliden⸗ 
und Wittwenpenſtonskaſſen eine Unterlage für die 
Einrichtung der obligatoriſchen Handwerkerver⸗ 
ſicherung zu verſchaffen. — Der Gedanke iſt jeden⸗ 
falls ſehr gut, ſo lange aber die Frage ſeiner 
ſinanziellen Ausführung nicht gelöſt iſt, muß er 
— — EEE: 


der Blick des barmherzigen Samariters plötzlich 
auf die Paplerfetzen zu feinen Füßen. Sonder⸗ 
barer Weiſe ließ ihn nun jedoch der Gedanke an 
die Antwort, welche ihm durch den Brief des 
Vorfitzenden des Vereins „Für Armenpflege“ ge⸗ 
worden, faſt ruhig. Ja, er konnte ſogar lächelnd 
nach den Fragmenten auf dem Teppich blicken und 
dabei denken: „Wenn mich die Herren des Vereins 
auch dem Wirken deſſelben fern halten, jo kann 
ich trotzdem manchem armen Teufel helfen —“ 

„Wie wohl mir dieſer Gedanke thut,“ ſagte 
er darauf laut, „wie er mich tröſtet über die 
Ungerechtigkeiten der Welt, die abſolut in mir den 
Sünder ſehen will, obgleich ich doch nur zu denen 
gehöre, gegen welche — geſündigt worden.“ 

Alle Freudigkeit war plötzlich wieder aus feinen 
Zügen gewichen. Die Hände gegen die wild⸗ 
klopfenden Schläfen gepreßt, ſtarrte er nun auf 
den Teppich zu feinen Füßen. Ohne daß er es 
eigentlich wollte, ftieg dabei plötzlich die Vergangen⸗ 
heit vor ihm auf und rollte wie in Bildern an ihm 
vorüber. Er ſah ſich in der Reſidenz, — im 
Haufe feiner verwittweten Mutter, die dürftige 
Exiſtenz derſelben theilend. Wie er dann als 
Lehrling in ein großes kaufmänniſches Geſchäft 
getreten und ſich mit Luſt und Liebe dem er⸗ 


wählten Beruf hingegeben. Bald nachdem er aus⸗ 


gelernt, ward er dann von einem Vetter der 
Mutter, Herrn Nikodemus Teller, welcher mit 
ſeinen beiden Söhnen als ſteinreicher Mann in X. 
lebte, nach dem kleinen märkiſchen Städtchen ge⸗ 
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leider als noch im weiten Felde ſtehend betrachtet 
werden. 

— Für Bauhandwer ker. Die Alten⸗ 
burgiſche Regierung hat eine Konferenz von Arbeit⸗ 
nehmern und Arbeitgebern einberufen zwecks ge⸗ 
meinſamer Berathung von Maßnahmen zum 
Schutze der Arbeiter bei Ausführung von Bauten. 

— Das großherzogliche Gymnaſi um in 
Konſtanz hat ſich dazu entſchloſſen, Mädchen 
als Schülerinnen aufzunehmen. Als erſte OQymna⸗ 
ſiaſtin trat vor Kurzem die Tochter eines Kon⸗ 
ſtanzer Offiziers in die Quarta ein. Wir müſſen 
eigentlich geſtehen, daß wir mit dieſer Art, den 
Mädchen die humaniſliſche Bildung zugänglich zu 
machen, mehr einverſtanden ſind, als mit der Er⸗ 


richtung beſonderer Mädchengymnaſien. Wir 
meinen nämlich, daß es den Zielen der Schule 
nicht ſchaden, ſondern nur förderlich ſein kann, 


wenn keine Trennung nach dem Geſchlecht erfolgt, 
ſondern Knaben und Mädchen mit einander den⸗ 
ſelben Unterricht genießen. Die Unbefangenheit 
des Verkehrs zwiſchen den künftigen Damen und 
Herren, die heutzutage ſo frühzeitig verloren geht, 
würde dadurch in wünſchenswertheſter Weiſe ge⸗ 
fördert werden und nicht minder würde der Ehr⸗ 
geiz angeſtachelt werden. Die Knaben würden es 
ſelbſtverſtändlich den Mädchen zuvorthun wollen 
und dieſe wieder würden zeigen wollen, daß ſie 
ſich jo leicht nicht überflägeln laſſen. Die Frage 
des gemeinſamen Schulunterrichts für gleichaltrige 
Knaben und Mädchen wird in der Schule der 
Zukunft jedenfalls noch eine Rolle ſolelen. Ob 
es wünſchenswerth iſt, daß unſere Mädchen ſich 
überhaupt gymnafiale Bildung aneignen, das iſt 
ja wieder eine ganz andere Frage, über welche die 
Meinungen durchaus getheilt ſein können. 

— Den Streikabwehr fonds der 
Bäckermeiſter hat die Regierung geſperrt. 
Das Geld, etwa 25 000 Mk, liegt auf der 
Reichsbank. Nach einer Regierungsverordnung 
darf der Innungsverband über das Geld vor⸗ 
läufig nicht disponiren. Es iſt dies darauf zu⸗ 
rückzuführen, daß eine Anzahl Mitglieder der 
Germania ⸗Innung gegen den Beſchluß, nach welchem 
jedes Mitglied zu den Beitragsleiſtungen für den 
Fonds verpflichtet würde, proteſtirte und ihn als 
ungeſetzlich bezeichnete. 


Heer und Flotte. 

— Das Armee Lazarethſchiff 
„Wittekind“ trifft am Mittwoch aus China 
in Bremerhaven ein, mit ihm kehren 74 Ange⸗ 
hörige unſerer Marine in die Heimath zurück, und 
zwar: 3 Aerzte, vom 1. Seebatalllon 33 Mann, 
vom 2. Seebataillon 26, von der Marine⸗Feld⸗ 
batterie 11 und von der Marine⸗Werkſtatt Tſing⸗ 
tau 1 Mann. 

— Wegen Verſchuldung des Zu⸗ 
ſammenſtoßes eines Torpedoboots und der 
Pinaſſe „Charlotte“ im Kieler Hafen, wodurch die 
letztere ſank und 2 Mann den Tod fanden, wurde 
am Freitag in Kiel der Pinaſſenführer Ober⸗ 
bootsmannsmaat Matzen zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 


Ausland. 


Rußland. Das Befinden der Zarin und 
der neugeborenen Großfürſtin iſt fortgeſetzt ein 
günſtiges. — Großherzog Friedrich Franz 
von Mecklenburg⸗Schwerin begiebt ſich in nächſter 
Zeit in Begleitung ſeiner Mutter, einer geborenen 
ruſſiſchen Großfürſtin, nach Petersburg, um dem 
Zaren nach Uebernahme der Regierung einen 
Antrittsbeſuch abzuſtatten. Auch König Alex an⸗ 
der von Serbien reiſt nach Petersburg, und 


zwar mit ſeiner Drag a. Der Zar ſoll geäußert 


haben, er werde den König und die Königin mit 
großem Vergnügen bei ſich als Gäſte ſehen. Na, 
denn man los! 

Rumänien. König Karol hat gele⸗ 
gentlich des Beſuchs des öſterreichiſchen General⸗ 
ſtabschefs am Bukareſter Hofe einen Trinkſpruch 
auf den Kaiſer Franz Joſeph ausgebracht, in dem 
er die ausgezeichneten Beziehungen Rumäniens 
zu Oeſterreich⸗Ungarn nachdrücklich hervorhob. Da 
es gegenwärtig auf dem Balkan wieder einmal 
— . 


rufen, wo ſich ihm eine außerordentlich günſtige 
Stellung in der Weinhandlung von Gierfeldt und 
Haſting bieten ſollte. 

Mie ungern auch Werner die liebe Mutter 
verließ, ſo folgte er dem Rufe der Verwandten 
doch und fühlte ſich auch bald in T. in hohem 


Grade behaglich. Nicht blos, daß ihm Onkel 


Nikodemus und deſſen beide Söhne auf das Lie⸗ 
benswürdigſte begegneten, zog ihn auch Herr 
Gierfeldt — fein älterer Chef, freundlichſt in 
feinen Familienkreis und damit zugleich in die 
beſte Geſellſchaft. In dieſer aber lernte der 
junge Buchhalter Emmy Schmieden kennen und 
bald lieben. 

Trotzdem er es empfand, daß ſeine Gefühle 
erwidert wurden, wagte er es aber doch nicht, ſich 
dem ſchönen Mädchen zu erklären. Einerſeits er⸗ 
kannte er den bereits grenzenloſen Stolz der 


alten Patrizierfamilie, welcher ſie angehörte, an⸗ 


derſeits aber entging es ihm auch nicht, daß der 
jüngere ſeiner beiden Chefs ſich auf das eifrigſte 
um die junge Erbin bewarb. Ja, er ſah auch, 
daß Haſting mit ſcheelen Augen auf die Bevor 


zugung blickte, die Emmy Schmieden ſeinem 


mittelloſen Comtoriſten erwies. 

Hauptſächlich deshalb begann ſich Werner 
Hördje nun aus den geſelligen Kreiſen der Stadt 
zurückzuziehen, deren Königin die heimlich Geliebte 
geworden. In der darauf folgenden Zeit war 
der junge Bruder Emmy Schmiedens — der 
kleine, muntere Egbert, der treueſte Gefährte 


allenthalben gährt, wird der Hinweis auf die 
zwiſchen Rumänien und Oeſterreich beſtehenden 
ausgezeichneten Beziehungen als eine bedeutſame 
Friedenskundgebung aufgefaßt. 

Spanien. Die fapaniſche Regierung be⸗ 
findet ſich in großer Sorge, England könnte 
ſeine Feſtung Gibralter durch Annexion ſpaniſchen 
Territoriums erweitern. Bedrohlich erſcheint die 
Situation allerdings. In den Hafen von Gi⸗ 
bralter iſt nämlich ein engliſches Geſchwader von 
42 Schiffen mit 21 700 Mann eingelaufen, ſo 
daß zuzüglich der Garniſon gegenwärttig 40000 
Mann engliſcher Truppen in Gibraltar liegen. 

England und Transvaal. Der jüngite 
amtliche Bericht des Londoner Kriegsamts ſpricht 
von nicht weniger als 26 größeren und kleineren 
Gefechten, und die britiſchen Verluſte in dieſen 
verſchiedenen Gefechten find zuſammengenommen 
ebenſo groß, als wenn eine bedeutende Schlacht 
ſtattgefunden hätte. Von engliſchen Siegen wagt 
auch Lord Kitchener nichts mehr zu melden. Es 
iſt infolge deſſen nur allzu begreiflich, daß die 
Londoner Blätter ihre Phantaſſen über die von 
Frau Botha angeblich eingeleitete Friedensaktion 
fortſpinnen. Präſident Krüger ſoll demnach von 
mehreren Seiten aufs heftigſte beſtürmt werden, 
endlich die Erlaubniß zur Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten zu ertheilen. Schließlich werden aber 
die Engländer ſelber dieſer ewigen Friedensmel⸗ 
dungen überdrüͤſſig werden. Die liberale Partei 
des Landes hat ſich bereits in zwei vollſtändig 
von einander getrennte Flügel geſpalten. Der 
Riß iſt da, er wird ſich auch noch erweitern. Und 
am Ende wird die Mehrheit des britiſchen Volkes 
fordern, daß den Buren die Unabhängigkeit zu⸗ 
geſtanden und dem Kriege ein Ende gemacht 
werde. Ein anderer Ausgang läßt ſich garnicht 
mehr denken. 

China. Die Ankunft des Generalfeldmar⸗ 
ſchalls Grafen Wal derſee wird, wie der 
„Hbg. Corr.“ auf directe Frage an zuſtändiger 
Stelle einwandsfrei beſtätigen kann, zu Beginn 
des Monats Auguſt in Hamburg ſtattfinden. 
Für dieſe Zeit iſt der Kaiſer vom Hamburger 
Senat zu einem Beſuch eingeladen worden, und 
der Kaiſer wird dieſer Einladung Folge geben. — 
Nach einer Meldung der Londoner „Times“ 
erklärte eine chineſiſche Autorität bezüglich der 
Indemnität, Deutſchland ſchlage vor, China ſolle 
kleine jährliche Raten während der nächſten 14 
Jahre zahlen, ſo lange die laufenden Anleihen 
beſtehen und erhöhte Raten während der folgenden 
16 Jahre. England werde dieſem Vorſchlage, 
wie es weiter heißt, zuftimmen. 

Amerika. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ſucht Dänemark 
zu zwingen, ſeine Antillen an Amerika zu veräußern. 
Auf Verlangen der Nordamerikaniſchen Union 
ſoll nämlich Dänemark ſeine weſtindiſchen Inſeln 
auf eine, modernen Anforderungen entſprechende 
Weiſe befeſtigen, damit ſie nicht jeder Seemacht 
offen liegen. Ob die Weigerung Dänemarks nun 
allerdings ein Grund iſt, die Inſeln an Amerika 
zu veräußern, wie man in Waſhington anzu nehmen 
ſcheint, das iſt doch eine andere Frage. 

— 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 21. Juni. Der Fleiſcherlehrling 

Karl Labs und der Bäckerlehrling Emil Kühn 
retteten im hieſigen Schloßſee nicht ohne eigene 
Gefahr den Kaufmannslehrling Guſtav Buchholz 
vom Tode des Ectrinkens. 
Culm, 20. Juni. Ueber 100 deutſche 
Männer aus Stadt und Land, darunter auch zum 
erſten Male viele deutſch⸗katholiſche, waren der 
Aufforderung des „O ſtmarken⸗ Vereins 
gefolgt, um geſtern Abend in der „Deutſchen 
Reichshalle“ Stellung zu nehmen gegen die immer 
größer werdende Anmaßung der Polen. Amts⸗ 
richter v. Valtier eröffnete die Verſammlung mit 
einem Kaiſerhoch. Dr. Wegener⸗Poſen hielt ſodann 
einen Vortrag über: „Die polniſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften und Vereine.“ An den Vortrag ſchloſſen 
ſich lebhafte Erörterungen über Genoſſenſchafts⸗ 
gründungen und die Preſſe. Es wurde zunächft 
die Gründung einer Raiffeiſenkaſſe ins Auge ge⸗ 
faßt. — Die Neubauſtrecke der neuen Bahn 
Sr AAA EEE EEE 
Werners. Er erzählte ihm haarklein, was im 
Hauſe ſeine Mutter vorging. Ohne daß Werner 
daran dachte, den offenherzigen Jungen irgend 
wie zu befragen, berichtete ihm dieſer, daß es 
jetzt faſt täglich zu böſen Scenen zwiſchen der 
Stadträthin und Emmy kam. 

Erſtere wünſchte, das junge Mädchen möchte 
dem Werben des reichen Haſting Gehör geben — 
letztere jedoch mit der ganzen Energie ihres Weſens, 
daß ſie nie, nie die Gattin des Compagnons 
Herrn Gierfeldts werden würde. Sie liebe 
Werner Hördje und wolle nur deſſen Hand für 
* Leben annehmen — wenn er ihr dieſelbe 

öte. 

Aber wie geſagt, trotz heißen Wünſchens dachte 
Werner Hördje nicht daran, dieſes Angebot zu 
wagen. Da erkrankte die Geliebte jedoch und 
zwar in ſo ernſthafter Weiſe, daß die Aerzte, welche 
die verzweifelte Mutter aus nah und fern herbei⸗ 
rief, das Schlimmſte in Ausſicht ſtellten. Zugleich 
erklärten ſie aber auch der Frau Stadträthin, daß 
hier ein ſeeliſches Leiden zu Grunde liege und 
die Patientin gerettet werden könne, wenn ſie, die 
Mutter, im Stande wäre, dem nagenden Kummer 
des jungen Mädchens entgegenzutreten. 

Frau Schmieden wußte aber, daß ſie dies 
vermochte. So erhielt Werner denn eines Tages 
die Einladung, unverzüglich in das ſtadträthliche 
Haus zu kommen. Mit rothgeweinten Augen 
empfing die Herrin deſſelben ihn dort und — trug 
ihm nun ſelbſt die Hand ihrer Tochter an. Sie 


Culm⸗Unislaw iſt ſoweit fertig geſtellt, daß 
ſie bereits mit Arbeitszügen befahren werden 
kann. — Heute, nachdem Taucher und Fiſcher 
faſt 20 Tage vergeblich nach der Leiche des 
ertrunkenen Sohnes des Rechtsanwalts Schultz 
geſucht haben, iſt dieſelbe unweit der Unfallſtelle 
an der Culmer Fähre von ſelbſt angeſchwemmt. 

“Marienwerder, 21. Juni. Der Bau 
unſerer Waſſerleitung ſchreitet ziemlich 
ſchnell vorwärts. Geſtern war Ober Ingenieur 
Metzger aus Bromberg hier anweſend, um im 
Auftrage der Stadt die bisherigen Arbeiten auf 
ihre Güte zu prüfen. Herr M. ſoll ſich im 
1 durchaus befriedigt ausgeſprochen 
aben. a 

* Danzig, 21. Juni. Das we ſſt pr. Pro⸗ 
vinzial⸗Muſeum hat auch im vergangenen 
Jahre zahlreiche und bemerkenswerthe Zuwendungen 
erhalten. Herr Otto Münfterberg hat beſondere 
Mittel für Vervollſtändigung der Handbibliothek 
üͤberwieſen. Die geologiſche Sammlung ift durch 
einen nahezu vollſtändigen Schädel des Urrinds 
aus Wonzow, ein Geſchenk des Oberförſters Bring⸗ 
mann in Flatow, vermehrt worden. Ferner wurde 
ein in der Litteratur bereits bekanntes Stück Bern⸗ 


Brahe gezogen. Man vermuthet, daß es ſich um 
die Leiche 


B 
Auf der Nolhſtandskonferenz in Danzig 

iſt bekanntlich von den Miniſtern als une rläß⸗ 
liche Vorbedingung für die ſtaatliche Hülſeleiſtung 
die finanzielle Betheiligung der Provinzen 
Weſipreußen und Poſen an dieſem Hülfswerk ge⸗ 
fordert worden. Hierzu bringen die halbamt⸗ 
lichen „Berl. Polit. Nachr.“ folgende be⸗ 
achtenswerthen Ausführungen: 

„Wenn für die Linderung des Nothſtandes in 
den Provinzen Weſtpreußen und Poſen auch die 
finanzielle Mitwirkung der betreffenden Provinzial⸗ 
verbände in Anſpruch genommen werden ſoll, ſo 
würde dabei nur eine feit längerer Zeit bofolgte 
und durchaus bewährte Uebung feſigehalten werden. 
Wennſchon im allgemeinen namentlich auf dem 


war es auch, die ihn an das Bett des theueren 
Mädchens führte und die Hände der Liebenden 
weinend in einander legte. 

Von Stunde an ward Emmy nun wirklich 
zur Geneſenden, ſo daß ſchon vier Wochen darauf 
die Verlobung des jungen Paares in der glänzend⸗ 
ſten Welſe gefeiert werden konnte. 

Da Herr Haſting ſich ja noch nicht mit Worten 
erklärt, hatte auch er geladen werden müflen. 
Und die Gäſte der Frau Stadtrath fanden nun 
ſammt und ſonders Gelegenheit, den glühenden 
Neid zu beobachten, mit dem der reiche Kaufherr 
dem bevorzugten Nebenbuhler begegnete. — 

Eine Zeit reichen unendlichen Glücks begann 
für die Verlobten. In ihrem Verlauf war die 
Mutter der Braut ernſthaft bemüht, Werner Hördje 
eine ſelbſtändige Lebensſtellung zu verſchaffen. 
Und zwar gedachte fie, ihm in der Reſidenz ein 
renommirtes Engrosgeſchäft zu kaufen Während 
man noch in Unterhandlung hierüber ſtand, mob 
aber das Schickſal ſeine eigenen Fäden. Trotz 
einer ſchweren Erkrankung Herrn Gierfeldts meinte 
Haſting nämlich eines Tages, in Geſchäften ver⸗ 
reiſen zu müſſen und legte die Leitung der Firma 
für die Zeit ſeiner Abweſenheit in die Hände 
Werner Hördjes. Zum Erſtaunen des jungen 
Mannes und des ganzen Perſonals. Denn noch 
war ja ein viel älterer Beamter da, dem von 
rechtswegen dieſe Vertretung zukam. 


(Forifegung folgt.) 


Gebiete des Verkehrs⸗ und Meliorationsweſens die 
finanzielle Beihülfe des Staates regelmäßig an die 
Vorausſetzung einer entſprechenden finanziellen Be⸗ 
theiligung öffentlicher Körperſchaften, namentlich der 
Provinzen geknüpft worden iſt, ſo haben die dafür 
maßgebenden Erwägungen und die bei ſtaatlichen 
Maßnahmen zur Beſeitigung partieller Nothſtände 
gemachten Erfahrungen in gleichem Maße dazu 
beigetragen, auch das finanzielle Eintreten des 
Staates zur Beſeitigung ſolcher Nothſtände von 
einer finanziellen Mitwirkung der Provinzen ab⸗ 
hängig zu machen. Die Erwägungen, welche bei 
Meliorationen und Kleinbahnen zu dem beftehen- 
den Verfahren geführt haben, find bekanntlich die, 
daß es einerſeits der Billigkeit entſpricht, daß bei 
Maßnahmen, velche nur einem kleineren Kreiſe 
von Betheiligten zu gute kommen, die kleineren 
öffentlichen Korporationen einen Theil der Laſt 
übernehmen, ſowie daß eine ungleich größere Ge⸗ 
währ für die Nützlichkeit des Unternehmens und 
die Berechtigung der Aufwendung staatlicher Mittel 
darin liegt, wenn auch Provinzen und andere 
näherſtehende kleinere öffentliche Korporationen eine 
finanzielle Beihülfe leiſten, als wenn allein an den 
großen Staatsſäckel apellirt wird. 
„Dazu kommt, daß es eine der ſchwierigſten 
Aufgaben ift, bei Nothſtänden landwirthſchaftlicher 
oder ähnlicher Natur das Maß des Bedürfniſſes 
im Ganzen oder im Einzelnen zu beurtheilen und 
die bereit geftellten Mittel fo zu verwenden, daß 
das wirkliche Bedürfniß auch voll beftiedigt, aber 
nicht darüber hinaus gegeben wird. Dieſe Auf⸗ 
gabe wird erfahrungsgemäß ungleich beſſer gelöſt, 
wenn dabei die Provinz und ihre Organe mit⸗ 
wirken und wenn dieſe Mitwirkung unter dem 
Geſichtspunkte erfolgt, daß es ſich zugleich um bie 
Verwendung provinzieller Mittel handelt. Aus 
dieſem Grunde iſt auch als der Staat zur Be⸗ 
ſeitigung der aus der Hochwaſſerkataſtrophe don 
1897 in Schleſien hervortretenden Nothſtände 
Geldmittel bereit ſiellte, die finanzielle Betheili⸗ 
gung der Provinz mit einem Bruchtheil der ſtaat⸗ 
lichen Beihülfe zur Bedingung gemacht und die 
Mitwirkung der Organe der Provinz bei der Ver⸗ 
theilung der Nothſtandsgelder vorgeſehen worden. 
Dieſes Verfahren hat ſich nach jeder Richtung hin 
bewährt und es ſind die Mängel vermieden wor⸗ 
den, welche bei dem Eingreifen des Staates in 
früheren Nothſtandsfällen zu beklagen waren. 
Wenn daher jetzt bei dem Eingreifen des Staates 
zur Linderung des landwirthſchaftlichen Nothſtandes 
in Weſipreußen und Poſen grundſätzlich an dem 
Anſpruche auf eine finanzielle Betheiligung der 
Provinzialverbände feſtgehalten werden ſollte, fo 
darf doch vertraut werden, daß bei Bemeſſung des 
von den Provinzialderbänden zu übernehmenden 
Antheils der Nothſtandsbeihülfen die L eiftungs- 
ſchwäche beider Provinzen voll in Betracht 


gezogen werden wird.“ 


um n a ge wie * rg iR, 
man immerhin einigen Troſt darin erblicken daß 
die Provinzialverbände doch nicht allzu ſehr ge⸗ 
ſchröpft werden ſollen. Im Uebrigen verweilen wir 
auf den Artikel aus der miniſteriellen 
„Berl. Corr.“ im zweiten Blatt. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 22. Juni. 


[ Perſonalien.] Der Referendar Dr. 
jur. Kaſimir Szymanski aus Flatow iſt 
zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 

Der Regierungs⸗Aſſeſſor Saß nick in Marien- 
werder iſt zum Stellvertreter des zweiten Mit⸗ 
gliedes des Bezirks⸗Ausſchuſſes in Marienwerder 
ernannt worden. 

T [Perſonalien beim Militär] 
Wentſcher, Oberleutnant der Feldart. 1. Auf⸗ 
gebots, und Zeiſin g, Oberleutnant der Feld⸗ 
art. 2. Aufgebots des Landwehr⸗Bezirks Thorn zu 
Hauptleuten befördert. — Der Abſchied bewilligt : 
v. Wacholtz, Hauptmann der Inf. 2. Aufgeb. 
des Landw.⸗Bezirks II Berlin, mit der Uniform 
des Inf. Regts No. 61, Effenberger, Ober⸗ 
leutnant der Jäger 2. Aufgebots des Landw.⸗Be⸗ 
Urks Thorn. "2 

5[Militäriſches.] Oberſt von Dob⸗ 
jhüß, der neue Kommandeur des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21 in Thorn, iſt ſeit 1868 
Offizter. Er wurde 1976 im Mal Oberleutnant, 
am 8. Januar 1884 Hauptmann und am 18. 
Oktober 1892 Major. Er war als ſolcher zunächſt 
dem Infanterie⸗Regiment Nr. 63 in Neißſe 
aggregirt und kommandirte dann erſt das 4, dann 
das 3. Bataillon beim Regiment Nr. 141. 
dem 22 Mai 1899 war er als Oberſtleutnant 
beim Stabe des Regiments Nr. 21. 1 

[Sommertheater.] Geſtern wurde 
von dem Harnier'ſchen Enfemble das Sudermann⸗ 
ſche Schauspiel „Das Glück im Winkel“ 
gegeben. Eliſabeth, die zweite Frau des Rektors 
George Weidemann, iſt mit einer fündhaften Liebe 
zu dem vermählten Freiherrn von Röcknitz im 
Herzen, auf deſſen Schloß ſie Geſellſchaftsdame 
geweſen, in die Ehe gegangen. Als der Freiherr 
dei einem Beſuch im Schulhauſe ihr dag Geſtänd⸗ 
niß ihrer Llebe entlockt, will er ſie an ſich reißen. 
Durch die verzeihende Liebe ihres Mannes be⸗ 
zwungen, gewinnt ſie jedoch den rechten Weg 
wieder und findet ihr rechtes Glück im engen 
Winkel des Schulhauſes. Frl. Mary Landerer 
gab die Eliſabeth mit vollendeter Melſterſchaft, 
ebenſo Herr Ernſt Groß den Freiherrn von Nöck⸗ 
nitz und Herr Karl Teichmann den Rektor Weide⸗ 
mann. Von den übrigen Rollen, die durchweg 
gut geſpielt wurden, iſt noch die des intriguanten 


Tun, Leiter Lehrer Welle, in Kl. 


ebenfalls zu veranlaſſen. 
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und nörgelnden Kreisſchulinſpektors Dr. Orb zu 
erwähnen, die Herr Rudolphu recht anſprechend 
darſtellte. — Der Beſuch ließ leider zu wänſchen. 
— Auf die morgen (Sonntag) ſtatt⸗ 
findenden beiden Vorſtellungen weiſen wir hiermit 
nochmals beſonders empfehlend hin. Nachmitlags 
zu ganz kleinen Preiſen „Der lange 
Israel oder das bemooſte Hanpt“; Abends zu 
gewöhnlichen Preiſen: „Die ſtrengen 
Herren“ von Blumenthal und Kadelburg. 
S-5 [Im Park des ſtädtiſchen 
Waſſerwerks! feiert morgen Nachmittag das 
Perſonal der Kanaliſatlons⸗ und Waſſerwerke fein 
Sommerfeſt. x 2 
[Das Königſchießenf der Friedrich 
Wilhelm⸗Schüpenbrüderſchaft findet, wie ſchon ein⸗ 
mal mitgetheilt, am 27. 28. und 29. d. Dies. 
ſtatt. Nach einem Probeſchießen am Montag, 
den 24. d. Mts., beginnt das Königſchießen am 
27. um 3 Uhr Nachmittags. Der Schützenkönig 
wird am 29. um 4 Uhr Nachmittags verkündet. 
An allen drei Abenden iſt Konzert; am 29. findet 
um 87½ Uhr Abends außerdem ein Feſteſſen ſtatt. 
ueber den Circus E. Blumen⸗ 
feld Wwe.,] der hier am 5., 6. und 7. Juli 
auf dem Platz am Bromberger Thor Vorſtellungen 
geben wird, leſen wir im „Liegnitzer Anzeiger“ 
vom 2. Juni d. Js. Folgendes: „Schon lange 
vor Beginn der Vorſtellung waren die Tribünen 
von Schauluſtigen dicht gefüllt. Den Anfang der 
Vorſtellung bildete das Auftreten des Mſtr. 
radua als Jockeyreiter, der vorzügliche Leiſtungen 
zeigte. Stürmiſch applaudirt wurden die beiden 
Geigen⸗Clowns, die in unglaublichen Stellungen 
ihren „Bratpfannen“ wundervolle Melodien zu 
entlocken wußten. Alsdann präſentirte ſich Di⸗ 
rektor E. Blumenfeld mit ſeinen acht gut dreſſirten 
Schwarzſchecken. Vortrefflich waren die Dar⸗ 
bietungen der Voltigeuſe Gracse, die auf einem 
ungeſattelten Pferde verſchiedene Hinderniſſe nahm. 
Staunerswerth dreſſirt iſt auch ein Roß, das ur⸗ 
ſprünglich ein gewöhnliches Ackerpferd geweſen iſt. 
Es geht, wie es die Muſik erfordert, taktmäßig 
die verſchiedenſten Gangarten. Nicht zu vergeſſen 
iſt ein Luftpotpourri der Gebrüder Frangoris. 
Brillant waren die Reitplecen auf zwei unge⸗ 
ſattelten Pferden, ausgeführt von den Herren 


nfeld jun. Hieran l das Auf⸗ 
treten des Saltemortalreiters Ft. Ber 1 


durch Papierreifen ſprang. Auch in den beiden 
letzten Nummern wurden Reitſtücke vorgeführt, die 
äußerſt ſorgfältige Dreſſur deutlich erkennen ließen. 
Faſt an ſämmtliche Darbietungen ſchloß ſich ein 
Hürdenſpringen. Nach einer kurzen Pauſe erfolgte 
die Vorführung der Schlußnummer des umfang⸗ 
reichen Programms, einer Pantomime: „Unter der 
Burenflagge.“ Der Grundgedanke iſt dem uns 
glücklichen Kriege jenes tapferen Burenvolkes ent⸗ 
nommen, für das die Herzen des deutſchen Volkes 
begeiſtert ſchlagen. Selbſtverſtändlich kargte das 
Publikum nicht mit Beifall. Der Beſuch des 
Circus ſei Jedermann warm empfohlen. — 
Intereſſant dürfte es ſein zu erfahren, daß der 
Circus während feiner diesjährigen Tournee mittels 
des ihm von der Elſenbahndirektion zu Poſen für 
die ganze Rundreiſe zur Verfügung geſtellten 
Extrazuges die Strecke von ca. 5000 Kilometer 
zurücklegt und hierfür die Summe von ca. 52 000 
Mark der Eiſenbahn⸗Verwaltung zu zahlen hat. 
Rechnet man die Unterhaltung des großen Mar⸗ 
ſtalls, des Perſonals, der Reklame, Spedition, 
Vergnügungsſteuer, Ausſtattung zc, hinzu, fo ers 
iebt ſich, daß der Circus Blumenfeld ein erſt⸗ 
laſſiges und gut geleitetes Unternehmen iſt, das 
er an der Spitze derartiger Unternehmungen 
eht.“ 
T [Vortrag zur Frauenbewegung. 
Am nächſten Dienſtag, Abends 9 Uhr Hält im 
großen Schützenhausſaale Fräulein Eva v. Roy, 
ie Vorfigende des Vereins der kaufmännischen 
und gewerblichen weiblichen Angeſtellten zu Königs⸗ 

bier einen Vortrag über die „Nothwendigkeit 
ſchlech eren Fortbildung für das weibliche Ge⸗ 
Jederm Da der Beſuch dieſes Vortragsabends 
don vorne unentgeltlich geſtattet iſt, wird man 
echnen karten ſchon auf eine große Theilnahme 
. un vor nen. Sehr erwünſcht wäre es aber, 
w allen Dingen die Herren Chefs und 
alle Diejenigen, vie weitliche Hilfskräfte b 

äftigen, dem Dort weibliche Hilfskräfte be⸗ 
ſchäftig belatrage beiwohnen und ſich an 
der Distuffion etbelügen würden. An der Frage 
einer tüchtigen Ausbildung ihrer weiblichen Ange⸗ 
ſtellten ſind dieſelben ja auch in hohem Maße 
intereſſirt. 

I [Der Gau eteis far vienen⸗ 
zucht zu Marlen burg läßt auf ſeine 
Koſten folgende Lehrkurſe abhalten Hauptkurſe 
dom 2. bis 11. Juli, Leiter Lehrer Nahrius⸗ 
Dammfelde; Nebenkurſe in Gr. Rohdau bei Nlko⸗ 
falten vom 26. bis 29. Juni, Leiter Lehrer Thom, 
in Gr. Petersdorf bei Oſtrowitt vom 26. bis 29. 
Nl. Czyſte vom 
bis 6. Juli, Leiter Filczeck⸗Pniwitten. 
der el r chliche se] Zur Kirchendiſtatten 
intendent emirten Gemeinde ist d Super⸗ 
hier eing. Dun dertmark aus Jaſterburg heute 

SE en. 


Stelle an dale dige Schulſtelle.] Erſte 


Kreis Briefen Volksschule zu Abbau Hohenkirch, 


g ey „ (Melt n Kreis⸗ 
1 Giese u Sense) g ; 
. [8 r orgeerziehung.] Der Mi⸗ 


niſter des Innern hat die Polizeibehörden ange⸗ 
wieſen, pe Minderjährige en 1. e 
welche ſich ber Umucht ergeben, fortan nicht 
un ter fittenpolizeiliche Kontrolle zu fielen, ſondern 
die Fürſorgeerziehung herbeizuführen. Die Für⸗ 
ſorgeerziehung der bereits unter Sittenkontrolle 
ſtehenden, noch nicht 18 Jahre alten Mädchen ift 

Die Stellung unter 


* * 
e 


erziehung ablehnt, und wenn auch die 


TEEN . Err 


Sittenkontrolle ſoll erſt dann eintreten, wenn das 
Vormundſchaftsgericht die Anordnung der Fürſorge⸗ 
gegen den 
ablehnenden Beſchluß eingelegte Beſchwerde frucht⸗ 


los bleibt. 


§[Strafkammerſitzung vom 21. 
Juni 1901.] Zur Verhandlung ſtanden drei 
Sachen an. Von dieſen betraf die erſte den 
Arbeiter Wladislaus Lewicki aus Mocker, welcher 
ſich wegen Körperverletzung und Beleidigung zu 
verantworten hatte. Angeklagter hielt ſich am 24. 
März d. J. im Birknerſchen Gaſthauſe zu Mocker 
auf. Dorthin kam auch die Vogtsfrau Delemafi 
aus Mocker um Schnaps zu kaufen. Als dieſe 
fh mit dem Schnaps entfernt hatte, ging Ange⸗ 
klagter ihr nach, hielt ſie auf der Straße an und 
ſtellte unſittliche Anträge an ſie. Da dieſelben von 
der Frau Delewski energiſch zurückgewieſen wurden, 
ſchimpfte Angeklagter auf letztere und wurde auch 
handgemein. Angeklagter will in ſeiner finnloſen 
Trunkenheit gehandelt haben. Der Gerichtshof 
verurtheilte ihn zu 1 Woche Gefängniß. — Ia 
der zweiten Sache betrat unter der Beſchuldigung 
der fahrläſſigen Brandſtiſtung der Arbeiter Ma⸗ 
thias Groſchewski aus Brieſen die Anklage⸗ 
bank. Angeklagter ſtand ſeit 4 Jahren bei dem 
Bäckermeiſter Ledwochowski zu Briefen in Arbeit. 
Am 14. April cr. hatte er Holzkohlen, welche dem 
Backoſen entnommen waren, nach dem Stalle ge⸗ 
ſchafft und dort in einen Holzkaſten gelegt. Die 
Anklage behauptete, daß ſich unter dieſen Kohlen 
noch einige glimmende befunden hätten, daß dieſe 
Kohlen im Kaſten weiter gebrannt und daß ſich 
das Feuer über den ganzen Stall verbreitet und 
dieſen in Aſche gelegt habe. Sie mißt dem An⸗ 
geklagten die Schuld an dieſem Brande zu, weil 
er nicht vorſichtig genug beim Ausſchütten der 
Kohlen verfahren ſei. Der Angeklagte beftritt, ſich 
einer ſtrafbaren Fahrläſſigkeit ſchuldig gemacht zu 
haben und behauptete, daß er die Kohlen, bevor 
er ſie im Stalle in den Kaſten gethan, noch mit 
Waſſer begoſſen habe. Der Gerichtshof vermochte 
ſich auch nicht von einer Schuld des Angeklagten 
zu überzeugen; er erkannte deshalb auf Frei⸗ 
ſprechung. — Die Anklage in der dritten Sache 
richtete ſich gegen den Schulknaben Paul Senk⸗ 
beil aus Mocker und die Arbeitsburſchen Ma⸗ 
rin Smichowski und Johann Barezy⸗ 
kowski daher. Senkbeil war des Diebſtahle, 
die beiden anderen der Hehlerei angeklagt. Durch 
die n feſtgeſtellt, daß Senkbeil 
von einem mit Weizen beladenen Wagen, der am 
4. März d. J. vor dem Gaſthauſe „Zum grünen 
Jäger“ in Mocker gehalten hatte, eine Quantität 
Weizen geſtohlen hat, indem er einen Sack auf⸗ 
ſchnitt und den Inhalt in einen ſog. Sandſack 
laufen ließ. Von dem geſtohlenen Getreide gab 
er mehrere Hände voll an die beiden anderen An⸗ 
geklagten zum Futtern ihrer Hühner ab. Senk⸗ 
beil und Barkzykowski wurden mit je 1 Woche, 
Smichowski mit 5 Tagen Gefängniß beſtraft. 

Warſchau, 22. Juni. Waſſer⸗ 
ftand hier heute 2,45, geſtern 1.88 
Meter. 


e Thorner Niederung, 20. Juni. Ueberall 
iſt jetzt mit der Heuernte (Jshannisheu) begonnen 
worden. Im allgemeinen iſt die Ernte als eine mittel» 
mäßige zu bezeichnen. Ganz geringe Ecträge brachten 
ar! gelegene Wieſen in Folge der langen Trockenheit. 

olche Wiefen werden daher von Landwirthen gar nicht 
gemäht, fordern als Vieh weide benutzt. Theilweiſe recht 
reichliche Erträge geben tief gelegene Wieſen. wo die 
Fan zureichend war. Allgemein klagen die 
audleute über den gänzlichen Ausfall des Grün fu tters. 


Vermiſchtes. a 
Des Kaiſers Interimsfeldmar- 
ſchallſtab. Bei der Enthüllung des Bismarck⸗ 
denkmals haben, fo ſchreibt die „Köln. ag wohl 
die meiſten der Theilnehmer zum erſten Male den 
Interims⸗Marſchallſtab zu ſehen Gelegenheit gehabt, 
den der Kaiſer ſeit einiger Zeit zu tragen pflegt, 
während ihn, ſowelt wir beobachten konnten, der 
gleichzeitig anweſende Generalfeldmarſchall Prinz 
Albrecht von Preußen nicht führte. Der Interims⸗ 
marſchallſtab gleicht von weitem einem leichten, 
reich am Knopfe verzierten Reitſtock von knapp 
einem Meter Länge und iſt an der Spitze mit 
einer Troddel nach Art eines Portepees geſchmückt. 
Wie wenig der Stab bisher noch in weiteren Kreiſen 
bekannt iſt, geht aus dem Bericht der „Kreuzztg.“ 
über die Denkmalfeier hervor, die ihn als den 
Stab bezeichnet, der „dem Kaiſer als Kranz⸗ 
halter bei der Niederlegung des Lorbeers ge⸗ 
dient habe.“ 

Der Kronprinz 
richtsſaal. Kronprinz Wilhelm wohnte diefer 
Tage zu. feiner Information in Bonn einer 
Schwurgerichtsſitzung bei. Es wurde gegen fünf 
Wilddiebe verhandelt, die einen Förſter erſchoſſen 
hatten. Zwei der Angeklagten wurden zu 5 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt, die übrigen erhielten kleinere 
Gefängnißſtrafen. 

Sechs neue Doppelſchrauben⸗ 
dampfer hat der Bremer Lloyd bei den 
deutſchen Werften in Auftrag gegeben. 

Der bekannte Antiſemit Graf Pückler⸗ 
keinen 1 von der a 

er wegen Aufreizung zum aſſenhaß zu 
100 M. Geldstrafe verurtheilt. Die Hauptver⸗ 
handlung hatte bereits vor einigen Wochen ange⸗ 
ſtanden, Graf Päckler war aber nicht genügend 
entſchuldigt ausgeblieben, weshalb Haftbefehl gegen 
ihn erlaſſen und er dem Gericht zugeführt wurde. 
N Die Grundsteinlegung der Bismarck⸗ 
ſäule im Sachſenwalde bei Friedrichsruh am 
Freitag geſtaltete ſich bei aller Einfachheit äußerſt 
würdig. Zahlreiche Vertreter deulſcher Hoch⸗ 
ſchulen waren erſchienen. Stud. med. Buſch⸗Bonn 
hielt eine dem Gedächtniß Bismarck's geweihte An⸗ 


im Schwurge⸗ 


ſprache. Fürſt Herbert Bismarck ermahnte in 


feiner Erwiderung, an den Ueberlieferungen ſeines 


großen Vaters unentwegt feſtzuhalten Cs folgten 
die üblichen Hammerſchläge, womit die Feier be⸗ 
endet war. 

Ein Stierkampfdrama. Ein bluti⸗ 
ges Schauspiel, das nach dem Zeugniß eines 
großen ſpaniſchen Blattes „eine Schande mehr“ 
für Spanien iſt, ſpielte ſich dieſer Tage in Alge⸗ 
ſiras ab. Der berühmte Stierhypnotiſeur Don 
Tancredo hatte einen Nebenbuhler in der Perſon 
eines armen Teufels Namens Lopez erhalten, der 
ebenſo wie ſein Vorbild den Kampfſtier ruhig 
wie eine Statue ſtehend erwarten und durch feinen 
Blick bändigen wollte. Sein erſtes Auſtreten 
ſollte in Algeſiras ftattfinden. Alle Welt war zu 
dieſem Schauſpiel herbeigeſtrömt. Bei der dritten 
Corrida ſtellte ſich Lopez, ein wenig bleich und 
zitternd, aber ſehr würdevoll, in der Art wie Don 
Tancredo mitten in der Arena auf. Das Thor 
des Toril wurde geöffnet, aber der Stier erſchien 
nicht auf der Bildfläche, er ſchien derartig hypno⸗ 
tiſirt zu fein, daß er garnicht hervorkommen wollte. 
Lopez ſchien dies ſehr gelegen zu kommen, er bes 
eilte ſich, ſeinen gefährlichen Platz zu verlaſſen. 
Aber damit war die Menge nicht zufrieden, man 
ſah, daß der Mann Furcht hatte, man wußte, daß 
eine Gefahr für ihn vorlag und wollte das 
Drama, das ſich hier zu entwickeln ſchien, wirklich 
ſehen. Wie in dem römiſchen Circus über Tod 
und Leben der Gladiatoren entſchleden wurde, fo 
brüdten hier Männer, Frauen und Kinder und 


verlangten, daß der Mann zurückkomme und ein 


anderer Stier losgelaſſen werde. So geſchah es. 
Ein kleiner, ſchwarzer, andaluſiſcher Stier ſtüͤrzte 
in die Arena und ſofort auf den Mann los, warf 
ihn zu Boden und bearbeitete ſeinen Körper mit 
Hörnern und Beinen, bis das Opfer nur nach 
eine formloſe blutige Maſſe war. Und als man 


die Leiche endlich aus der Arena forttrug, da 


klatſchte die Menge, Männer, Weiber und Kinder 
wie beſeſſen Beifall... Es muß hinzugefügt 
werden, daß die furchtbare Szene überall in 
Spanien die lebhafteſte Entrüftung hervorge⸗ 
rufen hat. 

Schnee und Eis auf dem Monde. 
In der jüngften Zeit haben Beobachter von der 
Harward»Sternwarte in Cambridge (Nordamerika) 
auf ſehr günftig gelegenen Beobachtungsſtationen in 
Jamai ſehr gute Photographien von der Mond⸗ 
oberfläche gewonnen, die es wahrſcheinlich machen, 
daß Schneemaſſen auf den höchſten Spitzen der 
Mondberge und der Mondkrater vorhanden find. 

Selbſtmord eines Diebes. Am 
11. d. Mts. iſt in Wien ein Regiments⸗ und 
Garde⸗Arzt von ſeinem Burſchen beſtohlen worden. 
Der Burſche entwendete ſeinem Herrn 1600 Kr. 
baar und Pretioſen im Werthe von 1200 Kr. 
und einen ſechsläufigen geladenen Revolver und 
flüchtete. Der Dieb hatte ſich nach Bremen 
gewendet, um ſich dort nach Amerika einzuſchiffen. 
In Bremen ſollte geſtern feine Anhaltung er⸗ 
folgen. Doch im Augenblick, als man ſeine Ver⸗ 
haftung vornehmen wollte, zog er den geſtohlenen 
Revolver und tödtete ſich, ehe man es hindern 
konnte, durch einen Schuß. Das geſtohlene Gut 
iſt in ſeinem Beſitze vorgefunden worden. 


Drahtloſe Telegraphie mittels 
Erdleitung. Aus Paris wird dem „Lok. 
Anz.“ telegraphirt: Der ruſſiſche Oberſt Pil⸗ 
ſudski unternimmt ſeit Kurzem in der Nähe von 
Paris Verſuche mit der von ihm erfundenen 
drahtloſen Telegraphie mittels Erdleitung. Die 
Verſuche, welche bisher auf Diſtanzen von 550 
Meter ſtattfanden, ſollen günftige Reſultate er⸗ 
geben haben. Pilſudski, welcher in feine Erfin⸗ 
dung große Hoffnungen ſetzt, arbeitet gegenwärtig 
an der Herſtellung von Telegraphlepoſten, welche 
einen Ort der Umgebung von Paris mit dem 
Auslande verbinden ſollen. 

Ein öſterreichiſcher Militärluft⸗ 
ballon in Rußland. Der Stmultan⸗ 
ballon „Adler“, der aus Anlaß der internationalen 
Ballonfahrten am 13. d. Mts. mit zwei Ober- 
leutnants, beide vom Feſtungs⸗Artillerie⸗Regiment 
Ne. 2, in Krakau aufitieg, landete um 11 Uhr 
10 Minuten bei Annopol im Gouvernement 
Lublin. Die Offiziere wurden bis zur Entſchei⸗ 
dung des Generalgouverneurs von Warſchau zwei 
Tage lang unter Aufſicht eines Oberſtl eutnants 
der Gendarmerie feſtgehalten und am 15. d. M. 
wieder freigelaſſen. i 

Das Abenteuer eines Ober⸗ 
ſtaatsanwalts. Herr M. L., Oberſtaats⸗ 
anwalt aus Stockholm, und ſein Amtsvertreter 
Herr M. R. mietheten ſich, fo wird dem „L.⸗A.“ 
aus Paris geſchrieben, an einem der letzten 
Abende zwei Plätze in der Loge eines Boulevard⸗ 
Theaters in Paris. Da, im zweiten Akte er⸗ 
ſcheint plötzlich eine höchſt elegante junge Dame in 
Begleitung eines jungen Mannes hinter den beiden 
Herren, und bald fliegen bedeutſame Blicke und 
zarte Winke von der Schönen herüber zu unſerm 
Herrn Oberſtaatsanwalt. Hold lächelnd neigt ſie 
ſich herab zu ihm, und obgleich er jegliche An⸗ 
näherung der Schönen unbeachtet läßt, ſetzt die 
Dame ihr Liebesſpiel während der ganzen Vor⸗ 
ſtellung fort. Als am Schluß der Vorhang fiel, 
entfernte ſich der junge Mann eiligft mit feiner 
Begleiterin und verlor ſich in der Menge. Die 
Schöne ward nicht mehr geſehen! Als nun auf 
der Straße der Stockholmer nach ſeiner Uhr ſehen 
wollte, bemerkte er zu ſeinem größten Schrecken, 
daß dieſe, die einen Werth von vielen Hundert 
Mark hat, verſchwunden und er einem geſchickte 
Taſchendiebespärchen in die Hände gefallen war. 


Neueſte Nachrichten. 


Kaſſel, 21. Juni. Der Kaufmann Rau in 
Ober⸗Lemp wurde vom Blizz erſchlagen; 
ſeine Frau und ein Kind, die auch getroffen wor⸗ 
den N konnten zum Bewußtſein zurückgebracht 
werden. 

Stockholm, 21. Juni. Der ſchwediſche 
Afrikaforſcher Axel Erikſon iſt am 31. Mat. 
im Innern Afrikas geſtorben. 

London, 21. Juni. Das Abendblatt 
„Sun“ verbreitet die bisher jeglicher Beſtätigung 
von anderer Seite entbehrende Meldung, daß Ge⸗ 
neral Bo tha und feine Unterführer beſchloſſen 
hatten, ſich zu ergeben, daß man ſogar glaube, 
daß die Uebergabe bereits erfolgte. (22 2) 

Waſhington, 21. Juni. Das Kabinet 
billigte das Vorgehen des Schatzſekretärs, betref⸗ 
ſend Auflegung von Ausgleichszöllen auf gewiße 
ruſſiſche Erzeugniſſe. 

Yokohama, 21. Juni. Der frühere Ver⸗ 
kehrsminiſter im Kabinet Marquis Itos Hoſchi 
Toru wurde heute in einer Sitzung der Stadt⸗ 
vertretung durch einen Dolchſtich verwundet 
und ſtar b alsbald. Der Ermordete war früher 
Präſident des Repräſentantenhauſes und Geſandter 
in Washington. Der Beweggrund zu dem Mord 
ſcheint ein politiſcher zu ſein. 

DSD x xxx 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thore 
—— —— — — . — — 
Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Tborn. 
Wa ſſerſtand am 22. Juni um 7 Ude 


Morgens 
— 1,43 Meter. Lufttemperatur: + 14 Crab Cell. 
Wetter: Regen. Wind: N. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutschland. 

Sonntag, den 23. Juni: Me iſt bewölkt, kühler, 

a 


lebhafter Wind. Regenfäue und Gewitter. 


Sonnen“ Aufgang 3 Uhr 39 Minuten, Untergang 
8 Uhr 24 Minuten. | 

Mond ⸗ Aufgang 11 uhr 52 Minuten Mittags, 
Untergang 11 Uhr 31 Minuten Nachts. 


> 3 den 24. Juni: Veränderlich, windig, 
Uhl. 


küh 
Dienſtag, den 25. Juni: 
Friſche kühle Winde. Gewitter. 


Berliner telegraphiſche 


Wenig verändert. > 


Sähluhtourfe. 
22. 6. 21, 6 
Tendenz der Fondsbörſe . Fit . ſeß 
Ruſſiſche Banknoten .. 210,10 2:16,05 
Warſchau 8 Tage en 1215,85] —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten „ 85,30| 89,25 
Preußiſche Konſols 97 „9,50 89,50 
Preußiſche 250 lei, . „ 99.90 9900 
Preußiſche Konſols 3½% abg. . 99.70 99,75 
Deutſche Reichsanleihe 30% . „ 8940] 89,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼% . 1190,00] 163,10 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. IL „ 86,20 86.25 
Weſtpr. Pfand 3¼½0% neul. II. 95,75 95,80 
ofener Plandbrieſe 3½1% . | 0880| 98,80 
dale ee 4 3 104.80 101/80 
Polniſche landbrieff 4 74% — 2 0 98 00 —.— 
T e Anleihe 1 0 er 27,20 27,75 
Italieniſche Rente 4% „ 97,00 96,69 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . „ | 78,30] 77 50 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anleihe . 18140 180,80 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „24 25 203,25 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 175,00 175,50 
Laurahütte⸗Aktien „ „ 202,00 2 050 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 114,59 11425 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½8% 6 2 ee 
.. a ara ana 167,001 —.— 
September » 1167 75 169,50 
Ottober 168,00 169,75 
Loco in Nem dort. . 76% 14 
Noggent Inlil1titk! 139,75 
September » 1 142,00 142,00 
F 142.75 142 00 
Spiritus: 70er loco —.—1 43,3) 
Lombard » Binsfug Allg“ 0 


Reichsbank⸗Diskont 3½%, 
Vrivat⸗Diskont 30%, 


C ͤ TRETEN ET TEEN TEE 
Frei an Männer geſchickt. 


Ein Probe⸗Packet von einer neuen pr; 
wird jedem Manne gratis per Poſt geſch 
welcher feinen Namen und Adreſſe einſendet. Daſſelbe Hat 
fo viele Männer wieder hergeſtellt, welche Jahre lang 5 
eiſtige und körperliche Leiden gekämpft hatten, die e e 
m frühen Mannesalter zugezogen, daß das Inſtitut 
beſchloſſen hat, freie Probe⸗Packete an diejenigen zu ſchicken 
welche deshalb anfragen. Das Mittel hat Schleim ⸗ 
Geſchwüre Syphilis, kupferfarbige Flecken, Geſchwüre am 
Körper und hunderte von Fällen geheilt, wo das Haar 
und die Augenbrauen ausgefallen waren und die ganze 
Haut mit allerlei Geſchwüren bedeckt war. Dieſe Su 
hat eine wunderbare angenehme und wiederherſtellende 
Kraft. Sie heilt jede Krankheit und en t alle 
Unannehmlichkeiten, verurſacht durch jahrelangen brauch 
der natürlichen Funktionen, und hat in jedem Falle eine 
glänzende Heilung bewirkt. Ein Geſuch um ein freies 
Probepacket an das „State Medical Inſtitute 94 Elektron 
Building, Fort Wayne Ind. Amerika“ wird prompt 
beſorgt. Das Inſtitut macht Anſtrengungen, jene große 
Klaſſe Männer zu erreichen, welche nicht das Heim ver⸗ 
laſſen können, um ſich einer Behandlung zu unterwerfen 
Das Inſtitut macht keine Beſchränkungen. Jeder Mann 
erhält das freie Probepacket ſorgfältig verſiegelt in einem 
gewöhnlichen Packet, um den Empfänger vor Bloßſtellung 
zu ſchützen. Man ſchreibe jetzt ſofort. ' 


Wilhelm’s 


antiarthritischer antirheumatischer, 


Dlatreinigangstüde 


ist in ein ganzen Packeten A 2 Mk. 
und in ein halben Packeten à 1 Mk. 
zu haben in allen Apotheken. 


r TTT 


TON 
BE 


Aber beim Partie. 


Infolge der neuerlichen Herabſetzung des Reichs⸗ 
bauk⸗Discontes vergüten wir bis auf Weiteres für 


Aufgebot. 


Auf Antrag des Kaufmanns Seelig 


David in 2 Is V d d Pr 

Albert (Abraham) Jacobi, . Depositengelder 
nn) mit täglicher Kündigung 2 " 
Thorn als Sohn des Juljus Ja- 4 monatl. 5 3 5 


cobi und der Regina, geb. Le- 
welcher im Jahre 1865 aus 
Thorn nach Auſtralien ausgewandert iſt 
und von dort aus außer einem kurz nach 
ſelner Ankunft dortſelbſt geſchriebenen 
Briefe nichts mehr von ſi h hat hören laſſen, 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 
termine 
den 21. Februar 1902, 
Vormittags 11 Uhr 
bei dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 
Nr. 22 zu melden, widrigenfalls feine] 
Todeserklärung erfolgen wird. 2 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche # 
über Leden el des 5 Er 
Auskunft zu eriheilen vermögen, aufge⸗ 7 
fordert, ſpäteſtens im Aufgebotstermine | zu * 
dem Gerichte davon Anzeige zu machen. = Vertreter: Walter B rust, Thorn, 
Thorn, den 19. Juni 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wech ſeldarlehne 
3. Z. zu 5% aus. 
Thorn, den 18. Juni 1901. 
Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Auktion 


Dienftag, den 25. d. Mts., 
von 10 Uhr ab 
Strobandſtr. 4, bei Handschuck von 
Moebel, Kinderwagen, Spiegel, 
Sopha's, Weine, Cigarren und 2X 

vieles andere. ı 
1% %%% %%%οοοο%,,td 
7 Erſiklaſſige 2 


Fahrräder 


k liefert, infolge großer 
Abſchlüße, zu außer⸗ 
gewöhnlich billigen 

Preiſen. 


2 0skır Klammer, Thorn Ill 


5 Brombergerſtraße 84. 
3 (Reparaturwerkſtatt.) Telepdon 216. 
eee 


Fru Else Gessel, 


akademiſch ausgebildete Malerin, 
lehrt nach Thorn zurück und ertheilt 


Unterricht 


in Zeichnen, Malen und allen 
kunſtgewerblichen Techniken. 
Etwaige Anfragen vorläufig Penſion 
Porsch, Berlin, Charlottenſtr. 50, 
oder Frl. Sessel, hier, Copper⸗ 
nikusſtraße 5. 


„ Zmo!atl. 0 . . 
Norddeutſche Credit⸗Anſtalt 
iliale 
marck-⸗ Rader 5 


M 
an allen 
Di Hs 


SWS 
WC Da Dr 


beste und feinste Marke. 
Vielfache Auszeichnungen durch Goldene und Silberne Medaillen cte, 


Fahrradwerke Bismarck G. m. b. H. 


Fahrradhandlung und Reparaturwerkstatt. 


Münchener & 
Loewenbräu. 


.  &eneralvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrasss No. 19. 


009900090300 0991@9 


Umstand-Corsets. 
Neu! 


Nee 


Das Geheimniss 
der Damenwelt. 


Lewin & Littauer, 
Altstadt. Markt 24. 


IIOTISISIOISH 


Die Chemiſche 
Waſch⸗Auſtalt, Kunſt⸗ und Feidenfürberei 
von 
W. Kopp in Thorn, Seglerftr. 22 
empfiehlt ſich zur 
ſauberen, ſchnellen und billigen Reinigung 
aller Arten von Damen⸗ und Herren⸗Kleidungsſtücken, Teppichen, Vor⸗ 


hängen, Möbelſtoffen, ſeidenen Bändern, Schirmen, Tüchern, Stickereien, 
Federn, Handſchuhen u. ſ. w. 


Gardinen und Spitzen aller Art 


a 8 


2 De 


er 
2 


Den geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 
mich hierſelbſt als 

Friſeurin 
niebergelaſſen habe. Ich frifiere in und 
außer dem Hauſe, und es wird mein 
Beſtreben ſein, meine werthen Kundinnen 
jeder Zeit zufrieden zu ſtellen. 

Haararbeiten werden auf das 
Sorgfältigſte ausgeführt. Parfümerien 5 
und Seifen ſtets vorräthig. 2 


Hochachtungsvoll x werden aufs Schonendſte und Beſte gewaſchen und apretirt. 
Ida Zakszewski, Verſchoſſene, unſcheinbar gewordene Gegenſtände werden in allen PA 
geb. Arndt. modernen Farben wie neu aufgefärbt. ER 
9 


r x 
De 


Thorn, Neuſtädt. Markt 17, II. N EEE 


ESS SS 


Die echten 
* * * h % 7 
Wer seine Kran ich SINGER 
1 Aa re er \ 
uch: eine Familie.“ 3) Pfg. Briefm, 22 — 
eins 6. Klötzsch, Verlag Leipzig. Nähmaschinen 


nd find die beiten. 
SF Der ſtets zunehmende Abſatz, die hervorragenden Auszeichnungen 
auf allen Ausſtellungen, das nahezu 50 jährige Beſtehen der Fabrik 
und der Weltruf, den ſich unſere Maſchinen erworben haben, 
bieten die ſicherſte und vollſtändigſte Garantle für deren Güte. 


8 Waſchk., Handk., BU 
Pupenwagen werden gut und 
billig reparirt, Stühle ausgeflochten. 
Korbmacher Ogrodowicz, 
Coppernſcusſtraße 23. 


E Anmeldungen zur koſtenloſen Erlernung der Kunſtſtickerei, 
1 Wagen Paris 1900 | Durchbruch, Hardanger, Smyrna - Arbeiten werden jederzeit In 
3 1 ichen 1 925 auch | Grand Prix“ unſerem hieſigen Geſchäft entgegengenommen 
zu Laſtwagen geeignet, verkauft 1 


Finger Co. Nähmaschinen Act. Ges. 


THORN, Bäckerstrasse 35. 


| 
E Aachener Badeofen 


ZN 
7 


z 
n 
1. 


O. Rose, gegenüber d. Stabtbabnhof. 


Wohnung 
aus 2 Zimmer mit Küche, Keller, Boden 
nach der Straße per ſofort zu vermiethen. 
Zu erfr. Schuhmacherſtr. 24, J. l. 
Die v. Herrn Ma jor Bossert innegehabte 
Wohnung 
Friedrichſtr. 8, III. Etage, beſt. aus 
6 Zimmern ꝛc. nebſt Pferdeſtall iſt von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen. 


1 D. R.-P. Leber 50000 Oejen im Gebrauch. 
8 In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Original 2 
Mit ne 


„aus, Houben’s Gasöfen 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen, 


Proſpekte gratik. ! 
WWieherperfäufer an fat allen Plätzen. 
Vertreter: Robert TIIk. 


udn. 


: 


Ö abgegeben. 


— 
EHEOO33570883 
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Der katholiſche Frauen⸗Verein 
Vincent à Paulo 
veranſtaltet am 23. Juni 1901 im 
Victoria-Garten einen 
E Bazar 
zur Unterſtützung der Armen. 
Um milde Gaben wird freundlichſt ge⸗ 
belen, dieſelben ſind bis zum 22. Juni 
zum Frl. won Slaska (bei Herrn 
Kaufmann Kohnert, 1 Treppe), am 
23. von 11 Uhr ab nach dem Victoria⸗ 
Garten zu ſenden. 

Von 4 Uhr ab: Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. 
von der Marwitz Nr. 61. 
Eintritt 20 Pf., Kinder frei. 


Tivoli. 
Einer Feſtlichkeit wegen Mon: 
tag, von Nachmittags ab 


2 geſchloſſen. 34 


— . — —— —wôwœ—— — 


ESOISE3 
Fler Park. 


© ae dem geehrten rag ® 

um zur gefl. Benutzung un 

3 iſt für gute Speiſen u. Getränke 8 Hötel du Nord 
beſtens geſorgt. ſt 


att. 
Abfahrt von Thorn Stadt 8 nn 
ie, 8 ner Fiederlafel. 
v. Lulkau in. Ab. * 
Wagen fichen zur Hin⸗ und F ne eee 


Rückfahrt zur Verfügung. 
3 Gesangs- und Grcheſtr⸗ 


Sommer⸗ Theater. 


Victoria-Garten. 
Direction: Oswald Harnier. 


Sonntag, den 23. Juni 1901. 
Nachm 4½, Kaſſe 3½ Uhr. 


Der lange Israel 


oder 


Das bemooſte Haupt. 


Abends 8 Uhr. 
Zum erſien Male: ge 


die freugen Herren. 
Montag, den 24. Juni 1901: 


Extra Militär⸗Vorſtelung. 

3 Sonntag findet der 
Billet⸗Vorverkauf für die Abend⸗ 
Vorſtellung, Nachmittag 2 Uhr 
ab im 


F. Heinemann. 


SOOBSBEL Concert 
1 Looſe * — Anfang 8 Uhr iin. 


Nichtmitglieder haben Zutritt u. zahlen. 
an der Kaſſe 50 Pf. per Perſon. 
Der Vorstand. 


Großes Volksfest 


am Vietoria⸗Garten. 
Ausgeſtellt ſind: 


(ü. 40 Schaugeſchüfte, 


darunter 


‚Born eingipi 
e be 


zur bevorſtehenden Ziehung 1. Kl. 205. 
Pr. Lotterie habe noch zu verkaufen. 
Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einehmer. 


Bin bis Dienſtag, 
d. 26. Juni verreiſt. 


Spezialarzt für Hautkrankheiten. 
Poſtkarten⸗Pyatographien. 
Aufnahmen bei jeder Witterung und Neu! 
zu jeder Tageszeit. In 5 Minuten ende Reinnlin 
fertig, gleich mitzunehmen. Schwankende Atinolint. 
Atelier im Garten. Heute Sonntag: 
Goldener Löwe, Mocker, Gross. Concert. 
8698090999888 | Firtit 10 Pi. Rinder frei. 


Auf ärztliche Anordnung werden S 


agr. und elektr. ahr ene f. e. fene. 
E Bäder 


Nachmittags von 3 Uhr ab 
verabfolgt und Fango für Privatgebrauch und Waſſerwerke ihr diesjähriges 


feiert das Perſonal der ſtädt. Kanaliſation 
Sommerfeſt 
im obigen Parke. 

Freunde und Gönner, welchen hierdurch 
die Gelegenheit geboten wird, den Be⸗ 
trieb des Waſſerwerks, ſowie auch den 
alten Park Weißhof in Augenſchein 
nehmen zu können, werden hiermit freund⸗ 
lichſt eingeladen. 

Die Betriebsleitung. 
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Santäs- | Kolonne, 


W. Boettcher ſce 
Badeanſtalt. 


Neue Castiebay- 


Matjes⸗Hetinge 


und 
Malta ⸗Kartoffeln 
empfiehlt 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


Delicate Motjesheringe 
Stück 10 Pfg. empfiehlt 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 
Feinſten, 


vollsaftigen — 


Schweizer käſe Exfrazun nach Ottiotschin. 


ein Pfund 70 Pfg.: bei Entnahme Abfahrt v. Thorn Stadt 300 Uhr. 
von 10 Pfand 65 Pig. empfichlt 1 „ » Haaptbahnhf. 3,19 5 
Carl Sakriss, f en cen, 10 , 
Schuhmacherſtraße. Hans de Comin. 


Hochſeiur Eßkarlaßeln] Volksgarten. 


offerirt billigſt und liefert frei Haus Jeden. Sonntag von 4 Uhr ab: 
Amand Müller, Frei⸗Concert, 


8 Culmerſtraße 1. ausgeführt von der Kapelle des Pionier⸗ 
Tüchtige, nüchterne Noche 3 9 
wer 5 achdem: Tanz. Schulz. 
3 Arbeiter Die von Herrn Baugewerkmeiſter 
können ſich melden Ilgner innegehabte 


Bieroerlag Culmerſtraße 2. Wohnung, "28 
Haſchenſpüleriunen 


Brombergerſtr. 33, iſt v. 1. Oktober 
nimmt an 


anderweitig zu vermiethen. Näheres 
Hermann Miehle, Fiſcherſtraße 55, 1. 
Biergroßhandiung. 


Zwei Blätter und illuprirtes Soun⸗ 
tagsblatt. 


RKK 


